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Vorwort zur 1. Auflage

Gabe der Gegenwart – unter diesem Titel untersucht die vorliegende Stu-
die das Verhältnis von Theologie und Dichtung der Eucharistie bei Tho-
mas von Aquin. Die reale Gegenwart Jesu Christi in den Zeichen von
Brot und Wein, die Peter Handke einmal das Allerwirklichste genannt
hat, ist nicht das Produkt menschlicher Erinnerungsleistung, sondern
Gabe, unverfügbare Gabe des auferweckten Gekreuzigten selbst. In der
Nacht vor seinem Tod hat er seinen Jüngern ein doppeltes Zeichen sei-
ner Freundschaft hinterlassen, an das er, der fortan Abwesende, seine
Anwesenheit gebunden hat. Thomas spricht von einem maximae carita-
tis signum, in dem sich die Lebenshingabe Jesu verdichtet. In jeder Eu-
charistiefeier wird diese Lebenshingabe zeichenhaft neu vergegenwärtigt.
Brot und Wein werden durch Worte in den Leib und das Blut Jesu
Christi gewandelt. Materielle Speise wird zum Zeichen für eine andere
Speise, die Anteil an einem Leben gewährt, das keinen Tod mehr kennt.
Die Wandlung aber geschieht durch Worte, die verwirklichen, was sie
sagen. Es handelt sich nicht um Sprachmagie, denn die Worte werden
vom Priester im Namen eines Anderen – in virtute et persona Christi –
gesprochen; gerade dadurch haben sie verwandelnde Kraft. Die ontolo-
gische Durchdringung dieses Wandlungsvorgangs, den Thomas von
Aquin in seiner Transsubstantiationslehre vorgenommen hat, und die
poetische Feier der eucharistischen Gegenwart Christi, die sich in den
Hymnen für das Fronleichnamsoffizium niederschlägt, werden in der
vorliegenden Studie zusammengelesen. Die These lautet, dass sich in
den Hymnen eine poetische Verdichtung der Eucharistietheologie des
Thomas aufweisen lässt, die überdies den spirituellen Subtext seiner eu-
charistietheologischen Reflexionen offenlegt. Lehre und Leben, wissen-
schaftliche Theologie und Spiritualität, treten bei Thomas nicht aus-
einander. Der spekulative Denker, der sich um die Rezeption des corpus
aristotelicum verdient gemacht und Maßstäbe für die theologische Refle-
xion gesetzt hat, ist zugleich ein kontemplativer Beter gewesen, der täg-
lich die Schrift betrachtet und die heilige Messe gefeiert hat.

Die vorliegende Arbeit ist von der Theologischen Fakultät der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg i. Br. im Juli 2006 als Habilitations-
schrift angenommen worden. Für die Drucklegung, die sich wegen der
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Übernahme von Lehrstuhlvertretungen an den Universitäten Wien,
Osnabrück und Freiburg hinausgezögert hat, wurde sie leicht überarbei-
tet. Herrn Prof. Dr. Helmut Hoping, unter dessen Leitung ich von
2000 –2007 als Wissenschaftlicher Assistent am Freiburger Arbeits-
bereich für Dogmatik und Liturgiewissenschaft arbeiten durfte, danke
ich für vielfältige Anregungen und Gespräche. Herr Prof. Dr. Peter
Walter hat die Mühen des Zweitgutachtens übernommen, dem ich
einige weiterführende Hinweise entnehmen konnte. […]

Theologische Reflexion hat einen lebensweltlichen Hintergrund, den
ich an dieser Stelle dankbar erwähnen möchte. Meine Frau Gabriele hat
meine theologische Arbeit von Anfang an mit großem Interesse beglei-
tet. Wenn ich je der Versuchung erlag, mich zu sehr der Theologie zu
widmen, haben mich unsere Kinder Elias, Johanna, Greta-Maria und
Julius rechtzeitig wieder ins Familienensemble zurückgerufen. Widmen
möchte ich die Arbeit meinen Eltern Paul und Hildegard Tück, von
denen ich die gläubige Grundausrichtung empfangen habe, die ich
heute bedenken und weitergeben darf.

Jan-Heiner Tück Freiburg, am Fest des hl. Thomas von Aquin 2009
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Vorwort zur 3. Auflage

Der irische Schriftsteller James Joyce hat Thomas von Aquin als Dichter
sehr geschätzt. In seinem Buch Das Porträt des Künstlers als junger Mann
findet sich eine Passage, in der Joyce sein literarisches Alter Ego – Ste-
phen Dedalus – über Schönheit und Wahrheit im Denken des Thomas
räsonieren lässt. Als sein Gesprächspartner den Gedankengängen nicht
ganz folgen kann, sagt Dedalus: „Vielleicht würde der Aquinate mich
besser verstehen. Er war selbst ein Dichter. Er hat einen Hymnus für
Gründonnerstag (sic!) geschrieben. Er beginnt mit den Worten Pange
lingua gloriosi. Er soll die höchste Herrlichkeit des Hymnars sein. Es ist
ein kompliziert gebauter und tröstlicher Hymnus. Ich mag ihn.“ Auch
wenn sich Joyce mit der Einordnung des Hymnus ins Kirchenjahr vertan
hat – das Pange lingua wurde bekanntlich nicht für die Karwoche, son-
dern fürs Fronleichnamsfest geschrieben –, so bleibt sein ästhetisches
Urteil doch bemerkenswert: „I like it.“

Dieses Urteil scheinen auch heute nicht wenige Zeitgenossen zu tei-
len. Jedenfalls gibt es ein erfreulich reges Interesse an der Theologie und
Dichtung der Eucharistie des Thomas von Aquin. Die anhaltende Nach-
frage hat den Herder Verlag veranlasst, die vorliegende Studie – nun in
gebundener Ausgabe – in dritter Auflage erscheinen zu lassen. Für die
Neuauflage wurden hier und da ergänzende Literaturangaben nach-
getragen, stehen gebliebene Fehler getilgt und ein Passus zur Eucharistie
als Quelle einer Freude, die am Leid der anderen keine Grenze findet,
eingefügt. Die wohlwollende und durchaus vielstimmige Resonanz, die
das Buch bislang in den Besprechungen gefunden hat, möchte ich dank-
bar vermerken: Karl-Heinz Menke, in: Theologische Revue 105 (2009)
Sp. 470 – 473; Werner Löser, in: Theologie und Philosophie 131 (2009)
613 – 614; Erich Garhammer, in: Lebendige Seelsorge (6/2010) 68 – 69;
Christoph Amor, in: Zeitschrift für Katholische Theologie 132 (2010)
224 –225; Thomas Marschler, in: Theologie und Glaube 101 (2011)
155 –158; Iso Baumer, in: Schweizer Kirchenzeitung 180 (2012)
103 –104; Matthias Mühl, in: Christ in der Gegenwart 64 (Nr. 13/2012)
138; Ivica Ragus, in: Ephemerides Theologiae Diacovenses 4 (2013)
765 –769. Zum Schluss möchte ich den Mitarbeitern am Institut für Sys-
tematische Theologie, René Hofmann und Britta Mühl, für die nochma-

13



lige Durchsicht des Manuskripts sowie dem Lektor des Herder Verlags,
Dr. Stephan Weber, für die bewährt erfreuliche Zusammenarbeit herz-
lich danken.

Jan-Heiner Tück Wien, am Fest des hl. Thomas von Aquin 2014
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Einleitung

1. Warum und wie heute Thomas lesen?

Bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts ist das Werk des Thomas von
Aquin für die schultheologischen Traktate weithin bestimmend gewesen.
Mit der Öffnung für neuzeitliche Fragestellungen und der Ablösung der
neuscholastischen Theologie ist – zumindest im deutschen Sprach-
raum – die theologische Beschäftigung mit dem Werk des Thomas von
Aquin signifikant zurückgegangen. Schon 1970 diagnostizierte Karl
Rahner, dass es um Thomas von Aquin „unheimlich still“ geworden
sei, und sah sich zu der „Mahnung“ veranlasst, den Doctor communis
„in der heutigen katholischen Theologie nicht zu vergessen“1. Ungeach-
tet einer gewissen Renaissance der historischen Thomasforschung, die in
den letzten Jahren beachtliche Studien zu Aspekten der Philosophie und
Theologie seines Werkes hervorgebracht hat, dürfte im Blick auf den
konkreten Lehrbetrieb die Beobachtung zutreffend sein, dass das Werk
des Doctor communis in der systematischen Theologie der Gegenwart
keine privilegierte Rolle mehr spielt. Die Feststellung dürfte kaum über-
trieben sein, dass man heute ein Diplom oder einen Master in Katho-
lischer Theologie erwerben kann, ohne je einen Artikel der Summa theo-
logiae gelesen zu haben. Seitdem die dogmatischen Handbücher den
fälligen Paradigmenwechsel von einer neuscholastischen zu einer her-
meneutisch-heilsgeschichtlichen Theologiekonzeption vollzogen haben2,
ist Thomas von Aquin zu einem Referenzautor neben anderen gewor-
den. Das neue Interesse an der biblischen Fundierung aller Theologie,
die durch die nouvelle théologie eingeleitete Wertschätzung der patristi-

1 K. Rahner, Bekenntnis zu Thomas von Aquin, in: Ders., Schriften zur Theo-
logie 10 (1972) 11–20, hier 11.
2 Dieser hermeneutischen Methode folgen etwa die Lehrbücher von M. Kehl,
Eschatologie, Würzburg 31996, bes. 20 –22; Ders., Die Kirche. Eine katholische Ek-
klesiologie, Würzburg 1992, bes. 53 – 60; sodann die jeweiligen Faszikel, in: Th.
Schneider (Hg.), Handbuch der Dogmatik, 2 Bde, Düsseldorf 1992; W. Beinert
(Hg.), Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen Dogmatik, 3 Bde, Paderborn
u. a. 1995. Den Registern ist zu entnehmen, dass Thomas von Aquin keineswegs
zu den dominanten Referenzautoren zählt.
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